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Ein Mitglied des

Langenthal und Umgebung
1000 Liter Fr. 137.50 (146.70)
3000 Liter Fr. 130.80 (140.00)
6000 Liter Fr. 125.70 (134.80)
Solothurn und Umgebung
1000 Liter Fr. 140.50 (148.50)
3000 Liter Fr. 129.20 (137.20)
6000 Liter Fr. 127.60 (135.60)
Bern und Umgebung
1000 Liter Fr. 140.30 (149.50)
3000 Liter Fr. 133.40 (142.60)
6000 Liter Fr. 127.80 (136.90)
Münsingen, Thun, Emmental
1000 Liter Fr. 141.00 (150.20)
3000 Liter Fr. 134.20 (143.40)
6000 Liter Fr. 128.50 (137.70)
Wimmis, Spiez, Interlaken, Niedersimmental
1000 Liter Fr. 141.80 (150.90)
3000 Liter Fr. 134.90 (144.10)
6000 Liter Fr. 129.20 (138.40)
Brienz, Lauterbrunnen, Frutigen, Zweisimmen
1000 Liter Fr. 143.10 (152.30)
3000 Liter Fr. 136.20 (145.40)
6000 Liter Fr. 130.60 (139.80)
Grindelwald, Meiringen, Lenk, Saanenland,
Adelboden
1000 Liter Fr. 144.20 (153.40)
3000 Liter Fr. 137.40 (146.60)
6000 Liter Fr. 131.70 (140.90)

www.swissoilbernsolothurn.ch
Richtpreise inklusive MwSt. und LSVA (Preise
der Vorwoche in Klammern)
Preise je 100 Liter Heizöl extraleicht franko
Tank am 28. November 2022 (Preise in
Franken). Im Brennstoffpreis inbegriffen:
CO₂-Abgabe von Fr. 34.25 je 100 Liter.

Heizölpreise

ZweiMitglieder des
Grossen Rates vereidigt
Session Peter Zumbrunn-Oppli-
ger (SVP/Brienz) und Christa
Ammann (AL/Bern) gehören neu
dem bernischen Grossen Rat an.
Sie wurden am Montag zu Be-
ginn derWintersession vereidigt
Peter Zumbrunn-Oppliger ist Ge-
meinderatspräsident von Brienz.
ImKantonsparlament folgt er auf
Ueli Abplanalp, derwährend der
Septembersession unerwartet
verstorben ist. Christa Ammann
kehrt nach einemMutterschafts-
urlaub ins Rathaus zurück. Ihre
Nachfolgerin Tabea Rai machte
wie angekündigt ihren Gross-
ratssitz wieder frei. (sda)

Mann bei Streit
mitMesser verletzt
Langenthal AmSamstag kurz vor
20.25 Uhr sind in Langenthal
mehrere Personen aneinander-
geraten.Wie die Kantonspolizei
Bern am Montag mitteilte, wur-
de ein Mann im Zuge der Ereig-
nisse mit einem Messer leicht
verletzt. Die Polizei konnte eini-
ge Personen anhalten und sucht
nun zur Klärung des Hergangs
Zeugen. Die Polizei hat Ermitt-
lungen aufgenommen. (sda)

Nachrichten

Mirjam Comtesse

Wenn ichTexte vonmeinen Kin-
dern lese oder solche, die sie von
ihren Freunden erhalten, fällt
mir immerwieder eines auf: Der
Akkusativ ist zu einer Rarität ge-
worden. In ihren Chat-Nachrich-
ten und auf den Zetteln, die sie
heimbringen, stehen oft Sätze
wie «Ich habe zum Geburtstag
ein Ball bekommen» anstatt «ei-
nen Ball».

Am Zukunftstagmachtenwir
auf der Redaktion deshalb einen
kleinen Test mit 16 Kindern und
Jugendlichen. Sie sollten sagen,
ob Sätze grammatikalisch kor-
rekt sind oder nicht. Nur in we-
nigen Ausnahmefällen erkann-
ten sie Akkusativ-Missgriffe.

Auch viele Erwachsene schei-
nen denWen-Fall nicht vollstän-
dig zu beherrschen. Auf einer
Menütafel vor einemBistro in der
Stadt Bern standen kürzlich zwei
Sätze, in denen der Akkusativ
konsequent ignoriert wurde.

Problemlos liessen sich zig
weitere Beispiele aufzählen –
auch aus der Redaktion dieser
Zeitung. Droht dem Akkusativ
das gleiche Schicksal wie dem
Genitiv? Dessen langsamesAus-
sterben hat der deutsche Sprach-
kritiker Bastian Sick in seinem
Bestseller «DerDativ ist demGe-
nitiv sein Tod» eindrücklich be-
schrieben.

Was sagt die Expertin dazu?
Romana Harcsa (36) ist Dozen-
tin am Institut für Primarstufe
der Pädagogischen Hochschule
Bern. In dieser Funktion unter-
richtet sie angehende Lehrkräfte
in Fachdidaktik Deutsch, bildet
also diejenigen aus, die später
den Kindern die Deklination bei-
bringen.

«Tatsache ist, dass der Akku-
sativ imDialekt die gleiche Form
hatwie derNominativ», sagt sie.
So sagt man in der Mundart so-
wohl «Dr Läbchueche steit im
Schoufänster» (Nominativ) als
auch «Si isst dr Läbchueche»
(Akkusativ). Dialektsprechende
neigen daher dazu, diese Beson-
derheit in die Standardsprache
zu übernehmen.

Chats undMails
verstärken Tendenz
Völlig neu ist das Phänomen
nicht. Bereits imDetail beschrie-
ben hat es die Linguistin Gabrie
la Perrig in ihrerDoktorarbeit an
derUniversität Bern, die 2018 als
Buch erschienen ist. Sie erklärt
darin den «Zusammenfall von
Nominativ und Akkusativ in der
Schweiz und in den angrenzen-
den Dialektregionen». Aber die
Auffälligkeit hat sich tendenziell
verstärkt.

Die wahrscheinlichste Erklä-
rung dafür ist, dass heute viel

mehr Menschen informell
schriftlichmiteinander kommu-
nizieren. Das heisst, sie schrei-
ben sich Chat-Nachrichten an-
statt förmlicher Briefe. Die Nähe
zur Mundart ist da automatisch
grösser und damit auch die
Versuchung, direkt zu überset-
zen, anstatt die Grammatik der
Standardsprache zu verwenden.
Schlimm findet Romana Harcsa
diese Entwicklung nicht: «Spra-
chewandelt sich nunmal.Wenn
Sprachen sich nicht mehr ver
ändern, dann verschwinden
sie.»

Grammatik wird heute
anders vermittelt
Aber vielleicht liegt der Verlust
des Gespürs für den Akkusativ
auch daran, dass heute in den
Schulen Rechtschreibung und
Grammatik nicht mehr so viel
zählen? Die Dozentin wider-
spricht. Sie findet es richtig,
wenn Lehrpersonen je nach Kon-
text auch mal Fehler ignorieren:
«Wenn eine Schülerin einenText
schreibt, in dem sie über etwas
nachdenkt, dann kann es nicht
das Ziel sein, dass die Lehrper-
son jeden Sprachirrtum korri-
giert. Daswürde sich negativ auf
die Motivation auswirken.»

Gleichzeitig verlangt der Lehr-
plan 21 durchaus Grammatik-
kenntnisse. Beim Kompetenz
bereich «Sprache(n) im Fokus»
steht als Ziel: «Die Schülerinnen
und Schüler könnenGrammatik-
begriffe für die Analyse von
Sprachstrukturen anwenden.»
Dazumüssen sie Nominativ,Ak-
kusativ, Dativ und Genitiv zu-
mindest erkennen.

Neu sei mit dem Lehrplan vor
allem,wie Grammatik vermittelt
werde, sagt Romana Harcsa.
«Schülerinnen und Schüler tas-
ten sich langsam daran heran.»
Das entspreche der Art, wie sich
das Sprachgefühl entwickle:
«Man kann den Schülerinnen
und Schülern nicht einfach die
Regeln erklären und ihnen sa-
gen, sie sollen diese jetzt immer

anwenden.» Der Prozess sei viel-
schichtig und brauche seine Zeit.

Und dabei spiele es kaum eine
Rolle, ob die Kinder Hausaufga-
ben hätten oder nicht. Sie geht
damit auf die Kritik am Lehr-
plan 21 ein, der auf unteren Stu-
fen keine Hausaufgaben mehr
vorsieht. «Ob die Kinder daheim
ein zusätzlichesArbeitsblatt aus-
füllen oder nicht, hat kaum
einen Einfluss auf den Sprach-
lernprozess.»

Sie betont zudem, dass nicht
nur Eigenschaften von Sprachen
verloren gehen, sondern auch
neue Möglichkeiten dazukom-
men. So funktioniert etwa der
auf Pausenplätzen weitverbrei-
tete Balkan-Slang nach ganz
eigenen Regeln.

Gleichzeitig werden aktuell
viele verschiedene Lösungen
ausprobiert für eine gender
gerechte Sprache: Doppelpunkt,
Stern, die durchgängige Nen-
nung beider Geschlechter oder
das Partizip Präsens wie zum
Beispiel in «Studierende». Auch
das sind neue Sprachformen.
Und vielen, die mit einem tradi-
tionellen Grammatikverständnis
aufgewachsen sind, kommen sie
genauso seltsamvorwie einVer-
zicht auf den Akkusativ.

Rettet der Akkusativ!
Sprachdefizite an Berner Schulen Lernen Schülerinnen und Schüler mit dem Lehrplan 21 keine Grammatik mehr?
Den Akkusativ jedenfalls verwenden sie kaum noch. Was ist da los?

Romana Harcsa ist Expertin für den Deutschunterricht. Foto: Raphael Moser

«Schülerinnen und
Schüler tasten sich
heute langsam an
die Grammatik
heran.»

Romana Harcsa

In der Standardsprache hiesse es
korrekterweise «einen Chai»
und «unseren hausgemachten
Chai Latte». Foto: mjc

Wie gut beherrschen Sie den Akkusativ?

In unserem Quiz sehen Sie die
gleichen Sätze, die wir den Fünft-
bis Siebtklässlern am Zukunftstag
vorgelegt haben. Wissen Sie,
welche richtig sind und welche
falsch?

— Er hatte ein guten Plan.
Falsch. Richtig wäre: «Er hatte
einen guten Plan.»

— Sie fand es ein toller
Ratschlag.
Falsch. Richtig wäre: «Sie fand es
einen tollen Ratschlag.»

— Er hatte sich als Spielsüchti-
ger dargestellt.
Richtig. Veraltet dürfte man zwar
auch mit Akkusativ schreiben: «Er

hatte sich als Spielsüchtigen
dargestellt.» Aber auch so ist der
Satz korrekt.

—Das Mädchen bekam bloss
ein Punkt statt zwei Punkte.
Falsch. Der Satz müsste heissen:
«Das Mädchen bekam bloss einen
Punkt.»

—Der Wunsch, Schriftsteller zu
werden, hatte er schon früh.
Falsch. Richtig wäre: «Den
Wunsch, Schriftsteller zu werden,
hatte er schon früh.»

— Einen Punktverlust würde
den Goalie ärgern.
Falsch. «Ein Punktverlust» reicht
völlig.


